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macht (Quaestiones disputatae 164) Freiburg 1.Br. Herder 1997 256
Bestimmt allein der Fortschritt der Technik die Regeln, ach denen der Mensch gC-

StTeUuUert uUun! die Natur bıs ZUT!r Unkenntlichkeıt manıpuliert werden dart? Die rasante

Entwicklung der Informationstechnık, die lebensbedrohlichen Risiıken der Energietech-
nık und die unabwägbaren Folgen der Gentechnıik erwecken 1n vielen Menschen eın
Schreckensbild. Darauft versucht der bekannte Moraltheologe Philıpp Schmuitz früher 1n
St Georgen/Franktfurt M‚ jetzt der Gregori1ana/Rom) einzugehen. Das vorlie-
gende Buch hat sechs Teile Im ersten (Dıe ethiıschen Grenzen, welst darauf
hın, da{fß Technikdebatten keıine technischen Debatten sınd Zuständig sınd vielmehr
Philosophen und Theologen, Iso Wissenschaftler, d1e die Frage ach dem (3anzen stel-
len. S1e können und mussen das für den Menschen Gültige VO dem für den Menschen
Ungültigen scheiden. S1e mussen Normierungsfragen beantworten. Wo dıe Arbeit die-
SCTI Geisteswissenschafttler unterbleıbt, wırd Technik P blofßßen Komplex manıpulıer-
barer Phänomene. Philosoph un: Theologe mussen 1n erSsSier Linıe datür Dorge tLragen,
da: die Technik nıcht AB Kultur un: darın besonders deren Menschen- und (sottes
bıld in einen Widerpruch gerat. Im 7zweıten 'eıl des vorliegenden Buches (Dıie ethisch-
technıischen Entscheidungen, 7-67 gyeht VOT allem umm die Frage, 01€ die Abstim-
MUNS VO Technık und Kultur erfolgt. Dıe ntwort: Durch die Entscheidung vieler
Menschen werden Technik und Kultur harmonıisıert. Dıiese Entscheidungen gehen Au

kollektiven un: kulturellen Dısposıtionen hervor. Eın Beispiel (vgl 67) Der ENOTINEC

wirtschaftliche Aufstieg der Industrieländer 1st durch eiınen hohen Energieaufwand
(nıcht selten durch das bıllıge Erdöl) zustandegekommen, der autf Kosten anderer Gjetzt
lebender) Menschen und der künftigen Generatıiıonen verbraucht wurde Konsequenz:
IDITG Bewohner der reichen Industrieländer mussen mıt 1e] wenıger Energıe und Roh-
totten auskommen, als S1e bisher 1n Anspruch haben. Im drıtten Teil (Das
ethische Motivationsgefüge, 68—104) geht Orıientierungen, Gefühle, Wertungen
und subjektive Disposıitionen derjenıgen, dıe ıne Entscheidung treffen mussen. 7 u die-
s ( Motivationsgefüge gehört uch dl€ Religion. Wenn jemand sıch v  - dem Gedanken
bewegen lafst, Ott habe den Anstofß ZUuUr Welt gegeben und halte s1e weiıterhin 1n Haän-
den, sıeht auch die Technik (eine Schöpfung Gottes) mıt anderen Augen. Bisweilen
wırd der Gläubige sıch fragen: Hat sıch der Mensch vielleicht 1in der Technik den
Plan (sottes durchgesetzt? Was 1st der ınn der Technik? Darauf oibt der vierte 'eıl
(Das ethische Ziel, 105—139) eıne Antwort. eıt der Antıke bestimmt InNnan dieses 1e] mıiı1t
Hılte des Begriffes N atür Natur 1St Sachgrund, normatıve Vorstellung, Basıs und (a-

der Sıttlichkeit. Keın Handeln darf die Natur auf die Dauer un im SaNZCH 1ın Frage
stellen; eın Handeln darf die Natur zunichte machen. Der Inhalt des füntften Teıls Welt
der Technik Welt des Menschen, 149—164) se1l durch eın (längeres) Zıtat wiedergege-
ben: „Jede Zeıt uflß nıcht 11UT die Technosphäre entwickeln, die s1e abstrakt-theoretisch
verantwortien kannn Unter grofßen Anstrengungen mufß S1Ee diese ebenso die Welt des
Menschen Der Planet, autf dem WIr wohnen, Starrt VO Schmutz, nrat: Ab-
tall Seine verdreckten Flüsse spiegeln nıcht mehr die Schönheıit des Lebens un: das Bıld
des MenschenPRAKTISCHE THEOLOGIE  4. Praktische Theologie  ScHMITZz, PuınLipp, Fortschritt ohne Grenzen? Christliche Ethik und technische All-  macht (Quaestiones disputatae 164). Freiburg i.Br.: Herder 1997. 256 S.  Bestimmt allein der Fortschritt der Technik die Regeln, nach denen der Mensch ge-  steuert und die Natur bis zur Unkenntlichkeit manipuliert werden darf? Die rasante  Entwicklung der Informationstechnik, die lebensbedrohlichen Risiken der Energietech-  nik und die unabwägbaren Folgen der Gentechnik erwecken in vielen Menschen ein  Schreckensbild. Darauf versucht der bekannte Moraltheologe Philipp Schmitz (früher in  St. Georgen/Frankfurt a. M., jetzt an der Gregoriana/Rom) einzugehen. Das vorlie-  gende Buch hat sechs Teile. Im ersten (Die ethischen Grenzen, 17-46) weist S. darauf  hin, daß Technikdebatten keine technischen Debatten sind. Zuständig sind vielmehr  Philosophen und Theologen, also Wissenschaftler, die die Frage nach dem Ganzen stel-  len. Sie können und müssen das für den Menschen Gültige von dem für den Menschen  Ungültigen scheiden. Sie müssen Normierungsfragen beantworten. Wo die Arbeit die-  ser Geisteswissenschaftler unterbleibt, wird Technik zum bloßen Komplex manipulier-  barer Phänomene. Philosoph und Theologe müssen in erster Linie dafür Sorge tragen,  daß die Technik nicht zur Kultur und darin besonders zu deren Menschen- und Gottes-  bild in einen Widerpruch gerät. Im zweiten Teil des vorliegenden Buches (Die ethisch-  technischen Entscheidungen, 47-67) geht es vor allem um die Frage, wie die Abstim-  mung von Technik und Kultur erfolgt. Die Antwort: Durch die Entscheidung vieler  Menschen werden Technik und Kultur harmonisiert. Diese Entscheidungen gehen aus  kollektiven und kulturellen Dispositionen hervor. Ein Beispiel (vgl. 67): Der enorme  wirtschaftliche Aufstieg der Industrieländer ist durch einen hohen Energieaufwand  (nicht selten durch das billige Erdöl) zustandegekommen, der auf Kosten anderer (jetzt  lebender) Menschen und der künftigen Generationen verbraucht wurde. Konsequenz:  Die Bewohner der reichen Industrieländer müssen mit viel weniger Energie und Roh-  stoffen auskommen, als sie bisher in Anspruch genommen haben. Im dritten Teil (Das  ethische Motivationsgefüge, 68-104) geht es um Orientierungen, Gefühle, Wertungen  und subjektive Dispositionen derjenigen, die eine Entscheidung treffen müssen. Zu die-  sem Motivationsgefüge gehört auch die Religion. Wenn jemand sich von dem Gedanken  bewegen läßt, Gott habe den Anstoß zur Welt gegeben und halte sie weiterhin in Hän-  den, sıeht er auch die Technik (eine Schöpfung Gottes) mit anderen Augen. Bisweilen  wird der Gläubige sich fragen: Hat sich der Mensch vielleicht in der Technik gegen den  Plan Gottes durchgesetzt? - Was ist der Sinn der Technik? Darauf gibt der vierte Teil  (Das ethische Ziel, 105-139) eine Antwort. Seit der Antike bestimmt man dieses Ziel mit  Hilfe des Begriffes „Natur“. Natur ist Sachgrund, normative Vorstellung, Basis und Ga-  rant der Sittlichkeit. Kein Handeln darf die Natur auf die Dauer und im ganzen ın Frage  stellen; kein Handeln darf die Natur zunichte machen. Der Inhalt des fünften Teils (Welt  der Technik — Welt des Menschen, 149-164) sei durch ein (längeres) Zitat wiedergege-  ben: „Jede Zeit muß nicht nur die Technosphäre entwickeln, die sie abstrakt-theoretisch  verantworten kann. Unter großen Anstrengungen muß sie diese ebenso an die Welt des  Menschen anpassen. Der Planet, auf dem wir wohnen, starrt von Schmutz, Unrat, Ab-  fall. Seine verdreckten Flüsse spiegeln nicht mehr die Schönheit des Lebens und das Bild  des Menschen ... Die Elemente — Wasser, Luft, Böden, Klima — gehorchen nicht mehr  den großen Lebenszyklen, und sie sind darum eher Vorbild für einen immer einförmi-  geren Lebensstil und immer begrenztere Lebensentwürfe von Menschen. Die Erde ist  hoffnungslos übervölkert; sie bietet der nach Milliarden zählenden Weltbevölkerung  nur mehr unzureichende Nahrung und ungenügenden Lebensraum. Der Planet, auf  dem wir leben, hat aufgehört, Heimat zu sein. Damit aber hat auch die Technosphäre ihr  Maß verloren. Es ist Zeit, der Welt des Menschen neue Beachtung zu schenken“ (158f.).  Im sechsten und letzten Teil der vorliegenden Arbeit (Ethik einzelner Techniken, 165-  240) geht der Autor auf die Gentechnik, die Reproduktionsmedizin, die Kernenergie  und die Informations- und Kommunikationstechniken im einzelnen ein. S. macht un-  mißverständlich deutlich, daß das Phänomen „Technik“ eine ethische Auseinanderset-  zung erzwingt, wenn es bewältigt werden soll. Ein Literaturverzeichnis (241-256)  311Dı1e FElemente Wasser, Luft; Böden, Klima gehorchen nıcht mehr
den oroßen Lebenszyklen, und sS1Ce smd darum her Vorbild für eınen immer eintörm1-

Lebensstil un! immer begrenztere Lebensentwürte VO Menschen. Dıie rde 1st
hoffnungslos übervölkert; Ss1e bietet der nach Milliarden zählenden Weltbevölkerung
1Ur mehr unzureichende Nahrung un! ungenügenden Lebensraum. Der Planet, aut
dem WIr leben, hat aufgehört, He1ımat se1n. Damıt ber hat uch die Technosphäre iıhr
Ma{ißt verloren. Es 1St Zeıt, der Welt des Menschen NCUC Beachtung schenken“ (158
Im sechsten und etzten eıl der vorliegenden Arbeıt (Ethik einzelner Technıiken, 165
240) geht der Autor aut die Gentechnik, dıe Reproduktionsmedizın, dıe Kernenergıe
un: die Intormations- und Kommunikationstechniken 1 einzelnen eın. macht
mifßverständlich deutlich, dafß das Phänomen „Technik eıne ethische Auseinanderset-
ZUNg erzwingt, WEln bewältigt werden oll Eın Literaturverzeichnis —25
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schliefßt diese schöne Arbeıt ab Ic habe 51C IM1T 1e] Gewıinn gelesen Besonders beeıin-
druckend 1ST die Literaturkenntnis des Autors un: der Materialreichtum des Buches

SEBOTT

ROBRA MARIIN Okumenische Sozıalethik Mıt Einführung VO Konrad Raıser
Gütersloh Chr Kaiser/Gütersloher Verlagshaus 1994 Z
Die soz1alethischen NnNsätze der ökumenischen Bewegung en den Jahren

5—19 also ı dem Zeıtraum, der durch die Gründung und die Vollversamm-
lung des Okumenischen Rats der Kirchen ı Amsterdam und die Weltkonvokation des
Konziliaren Prozesses tür Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung ı SEe-
oul markiert 1ST dramatische und grundlegende Veränderungen erifahren liese Ent-
wicklung rekonstruilert ert MI1tL Hılte Z W eler theoretischer Konzepte, näamlıch des Pa-
radıgmenwechsels VO  ' Thomas uhn und der Theorie kommunikatıven Handelns
b7zw der Diskursethik VO Juürgen Habermas

In ersten Kapıtel veranschaulıicht eindrucksvall den Ortswechsel der ökume-
nıschen Bewegung, iındem exemplarısch rel Stimmen unterdrückter Völker un! DPer-
SONCNSIUDPEN Wort kommen älßt Im zweıten Kapıtel Art Eröffnungsbilanz,
rechtfertigt Vorgehensweise, die VO Konrad Raıser tormulierte These VO „Pa-
radıgmenwechsel ı der ökumenischen Bewegung” und die Theorie des kommunikati-
VE Handelns die Diskursethik VO Habermas einschliefßlich CINISCI „UÜberlage-
rungen” 39 auteinander beziehen. In den tfolgenden 167 Kapıteln werden dıe
Entwicklungslinien der sozıalethischen Reflexion der ökumenischen Bewegung pra-
1SC un ditferenziert nachgezeichnet und gleichzeıtig theoretisch rekonstrulert Der
Weg tührt VO Ethik die das handelnde Subjekt den Mittelpunkt stellt und VOTL-

wiegend christologisch yrgumentıert lebens FEthik tür Mensch und
Miıtwelt, die VO  b der trinıtarısch begründeten Beziehungswirklichkeit des Lebens aus-

geht Im Ausgangspunkt stehen C111 christologisches Bekenntnis, die Vorstellung
Kırche der Welt der Eınsatz tür soz1ıale Gerechtigkeıit als eschato-

logisches Zeichen Der Endpunkt 1ST durch C1nNn trinıtariısches, insbesondereu
sches Bekenntnis, durch die Vorstellung pluralen Kirche OnNntext des Lebens
VO  m Menschen un! natürlicher Mitwelt der FErde als SCIHNCINSAINCIN Haus (3öt-
tes gekennzeichnet Dazwischen liegen konflikthaltige Lernschritte, die MmMIit den soz1al-
ethischen Leitbildern der Verantwortlichen Gesellschaft SOrn pragmatischen
Realısmus, der UOption tür dıe Armen be1 den Befreiungstheologen, der „gerechten, Par-
tızıpatorischen und überlebensfähigen Gesellschatt“ (1 5) ökonomischen und PO-
lıtiıschen Machtkritik und schliefßlich des Konziliaren Prozesses für Gerechtigkeıit Frıie-
den und Bewahrung der Schöpfung umschrieben werden. An die „Zwischenbilanz“
des siebten Kapiıtels werden Folgerungen für die Wırtschaftsethik, nämlich der Weg

politischen Okonomie un Anmerkungen Zzu wirtschaftsethischen Dıiskurs ı
deutschsprachigen Raum angefügt.

Dıi1e entwicklungslogische Rekonstruktion der soz1al und wirtschaftsethischen) Re-
flexion der ökumenischen Bewegung halte iıch für sehr erhellend und aufßerst kreatıv
S1e 1ST auch gerechtfertigt, enn dıe beobachtbaren ökumenischen und theoretischen
Auseinandersetzungen lassen sıch durch das Kuhnsche Modell des Paradiıgmenwechsels
WIC uch durch die Diskursethik VO Habermas transparent abbilden Nur stellenweise
erscheinen die geschichtlichen Entwicklungslinien und die soz1ıalethischen Kontrover-
SCI1 VO der gewählten Metaebene überfrachtet, beispielsweise WECI1N das Bemühen
deutschsprachiger Wırtschafttsethiker, den garstıgen Graben 7zwischen Wirtschaftswis-
senschaftt und Ethik überbrücken, die Entwicklungslogik des Paradigmenwechsels
gepreißst wiırd (219-223), der WCI1I1 die renzen unıversalıstischen Diskursethik
98808 durch Überlagerungen, 1e 1 solchen Dıiskursethik ihren Ursprungsort
haben, durchbrochen werden können (39-62) Störend wırken die zahlreichen ruck-
ehler, während die fehlerhafte Reihung der Trıas Frieden, Gerechtigkeit PrO-
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